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im Bistum Hildeshein.

Von er Schiel, Rektor

Im Laufe Der Jahrhunderte hatten ſich in taat und 1r ſo zahl
reiche Mißſtände eingeſchlichen, daß ſie das politiſche, religiöſe und kulturelle
Loben 22

☚ geſamten

, Abendlandes lahm Zu egen drohten. Eine Zeiten⸗
W end ſich ſchon im Johrhunder vorbereitet, die im 15 Jahr
hundert auch das 0

eutſche in allen ſeinen edern erartig aufwühlte,
daß eine umfaſſende Reform zur dringenden Notwendigkeit wurde. Fürſtentage
und Kirchenverſammlungen bemühten ſich in beiden Jahrhunderten, Heil
mitte Zu finden, die der weiteren erſetzung in gebieten ſollten

Auch das Konzil J U Baſel, das im ahre. 1431 unter Kaiſer
Sigismund (1410 –— 1437) eröffne wurde, an im Zeichen der Erneuerung
des ſtaatlichen und des kirchlichen Lebens Was man von ihm
hat Joſeph Görres (1776— 1848) m „Rheiniſchen Mer
ku 7 die pitze eines Ufſatzes geſtellt, der als „  Uter Rath in er
Zeit“, angeſichts des iener Kongreſſes für die Fürſten und Staatsmänner
dieſer glanzvollen Verſammlung ein Spiegelbild F.

ſein ollte. Da ei eS

„Als unter Kaiſer Sigismund in Baſel die große Kirchenverſammlung ſich
vereinigte, ging ein tarkes Hoffen über Teutſchland, werde aus der Zu
ſammenkunft ſo vieler angeſehenen und mächtigen Fürſten nd alles deſſen

die 1Tr. ürdiges und eehrtes beſaß eine durchgreifende Umbil
dung des geiſtlichen und weltlichen gemeinen Weſens hervorgehen und zZur
Abſchaffung ange erduldeter und oft beklagter Mißſtände kommen.“

Dem Baſler Konzil ar cS nicht vergönnt, dieſe „Umbildung“ affen,
ebenſowenig, wie 400 Q  re ſpäter dem Wiener Kongreß gelang, die
Hoffnungen und Wünſche des deutſchen Volkes in zufriedenſtellender Weiſe
z u erfüllen. Sowohl 1815 als auch 1431 „fand die große Zeit ein kleines
Geſchlecht“.

Auf dieſem Konzil erregte oin deutſcher Prälat durch ſein tiefgründiges
Wiſſen ſeine are Erkenntnis der eitübel, ſeinen unbeſtechlichen Freimut

„Rheiniſcher Merkur“, von Joſeph Görres herausgegeben.
Koblenz auli, uchdrucker Der Verwaltung Des Rhein⸗ und Moſel⸗Departements.

Nr. 200 vom 27 Februar 1815
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und ſeine wohldurchdachten Verbeſſerungsvorſchläge allgemeines Aufſehen.
Es War der Dekan St Florin in Koblenz, Nikolaus rebs, nach
ſeinem Geburtsorte Cues an der Moſel gewöhnlich 1 ₰ n 5§:

oder ikolaus Cuſanus genannt.
Zwanzig re ſpäter, 1. 1451, iſt exr A ſt ſch L 61 fü.

Deutſchland, durchzieht die deutſchen Gaue den pen bi

₰
Meere und wei für urze Zeit auch in unſerer lten, ehrwürdigen Bi
ſchofsſtadt Hildesheim, WwD aus das religiöſe Leben des
Fürſtentums urch ſeine Reformen neuen Auftrieb erhält.

Lebensgang.
Nikolaus von Cue

₰ wurde als Schiffersſohn 1. 1401 zZu Cue ge

boren. Er ſtudierte bei De „Brüdern gemeinſamen en  77 in De
venter und egte dort den Grund ZU ſeinem umfaſſenden Wiſſen. Zu
Paduga etzte e ſeine Studien fort und erwarb ſich weil er den eruf
9  4  nes Rechtsgelehrten wählen wollte, den akademiſchen rad eines Doector
juris.

Schon m Brüderhauſe zu Deventer hatte er die lateiniſchen aſſiker
liebgewonnen und tief in ihren ei eingedrungen. Seine Kenntniſſe
in der griechiſchen Sprache vervollkommnete er in Italien nd entzündete
ſeine jugendliche Begeiſterungsfähigkeit immer neUem an den riften
eines ato und Ariſtoteles.

In M ainz, Wo er ſich als Anwalt niederließ, erhielt das Vertrauen
I ſein Uriſtiſches Können einen argen Stoß, da der erſte Prozeß bei dem
er als Anwalt ätig War, für ſeinen lenten verlorenging.

Nunmehr wandte er ſich mit llem Eifer und inniger Hingabe dem
T h Zu und widmete ſich dem geiſtlichen Stande

Eine eitlang War Ar chidiakon in Lüttich, welche Stellung
er mit der eines Dekans am Kollegiatſtifte St Florin in Koblen⸗vertauſchte.

Als Vorſteher dieſes Stiftes nahm er am Konzil J U Baſel teil,
das ſeine Verhandlungen ſeit 1438 erſt in Ferrara, dann in Florenz fortſetzte.
Nachdem Florenz durch das Dekret „Laetentur coeli“ vD  — Juli 1439
dis Einhei. der griechiſchen mit der lateiniſchen tr. wiederhergeſtellt War,
übertrug hm ap Eugen (1431–—1447) das m eines päpſtlichen Ge
andten am Kaiſerhofe z
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nter Eugens Nachfolger, Papſt itolaus (1447– 1455), War er

als päpſtlicher Geſandter auf verſchiedenen Reichstagen erfolgreich tätig,
wurde 1449 mit dem geſchmückt und erhielt
als Titelkirche die aſilika St. etri ad vincula in Rom Ein Jahr ſpäter,
1450, verlieh ihm der ap das erledigte Fürſtbistum in T

Faſt noch zwei hielten ihn die Ereigniſſe von ſeinem Biſchofs
fern, da ihn der ap als ſch ſandte, omti

dort den Jubelablaß verkündige und die Kirchenreform durchführe Erſt
1452 onnte er ſein Biſchofsamt antreten

er auch jetzt War ihm noch keine Ruhe beſchieden. Ein Streit mit dem

Herzog Sigismund von Tirol, der ihm für ſeine Beſitzungen, die im Fürſt⸗
bistum Brixen agen, den Lehnseid verweigerte, den Nikolaus von Cues

zu verlangen ein Recht U  e, verbitterte dem Sechzigjährigen die letzten
Jahre ſeines Lebens Da er, der Friedenskünder, der Gewalt nicht mit
Gewalt begegnen wo  e, wich er vor dem mit ſeinen Truppen in das Bistum
Brixen einziehenden Herzog und verließ eine Biſchofsſtadt, die er auch nicht
mehr wiederſah.

Er ar außerhalb der deutſchen Todi et Spoleto in

Italien 11 Auguſt 1 464
Wie ſehr ſeiner Heimat, dem lieblichen Moſelſtädtchen Cues, hing,

beweiſt ſeine letztwillige Verfügung, worin eſtimmt, daß ſein Leib in

ſeiner Titelkirche in Rom, ſein Herz aber in ſeiner iftung, dem herr  2
lichen gotiſchen St Nikolaus⸗Hoſpital ſeines Geburtsortes, ruhen ſolle

II U  ieg Z um päpſtlichen Legaten.
In drei weit auseinderliegenden ebieten des omi  en Reiches

Deutſchland, Holland, Italien — Nikolaus von Cues Gelegenheit
gehabt, die Schäden kennen lernen, unter denen aa und ir ſeiner
Zeit ZuU leiden hatten.

Verſchiedene Doppelwahlen bei Erledigung des päpſtlichen Stuhles und
das „babyloniſche Exil“ der Päpſte in Avignon, das die Träger der Tiara in

manchen ahrer Entſchließungen von dDe Gaſtlande Frankreich abhängig machte,
ſchädigten das Anſehen des Papſttums, beſonders auch ſeiner ſittlichen uto
ri  ät. Weitgehende Inanſpruchnahme des Beſetzungsrechtes bei AÄmtern und
ründen durch die Kurie und die Höhe der Abgaben, die Neubeſetzung
verlangt wurden, hatten Übelſtände im Gefolge, die bei Geiſtlichen und
Lagien Anſtoß erregten und die Achtung vor der ir untergruben.
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Ähnlich War —eS im Reich Machtloſigkeit des Kaiſers und Streben der

Fürſten nach eſi und Machterweiterung, die zahlloſe Fehden nach ſich
zogen, brachten eine Rechtsunſicherheit mit ſich die Handel und andel
lahm egte und viel Volksvermögen vernichtete.

Des Cuſaners Geiſt Uchte in unermüdlicher Gedankenarbeit bis
zZu den Wurzeln der Zeitſchäden vorzudringen, um wirkſame Mittel ihrer
Heilung finden und ieſe zZur Beſſerung der Verhältniſſe in rechter Weiſe
anzuwenden.

Als Theologe und Juriſt durchforſchte er ſcharfen Geiſtes neben der
Schrift und der Tradition au die und Kirchengeſchichte und kam
immer wieder Zu der rkenn.tnis, daß Einhei  „ Frieden und
Eintracht in der Menſ⸗

eit ſ Uir dar um verlorenge  2
gangen ſeien, wei  ni  t mehr ott als Mittelpunkt
des betrachtet werde, o ndern derWeltgeſchehens
Menſch ſich chmeichle Kern und Angelpunkt
dieſes Weltgeſchehens ſein Der Menſch ſucht meiſtern,
Was Ur ein allmächtiger Schöpfer meiſtern imſtande iſt. Daher Zerfall
der Einheit zwiſchen ir und aa die ſich nicht mehr als lebendige
Glieder eines von ott gewollten Organismus betrachten, ondern ſich ohne
gegenſeitige Rückſicht, jedes für ſich ſelbſt entfalten wollen und darum mit

Argusaugen wachen, daß nicht eines dem anderen den Rang ablaufe
darum Zwietracht untereinander und Zwietracht in den eigenen Reihen.

Eintracht muß die Forderung der Zeit ſein, und dieſes
Ergebnis ſeines Forſchens und Suchens legt in dem erkte de COoncC

dantia catholica „UÜber die katholiſ

e Eintracht“ nieder.
Die beiden erſten Teile dieſer größten organiſchen Geſellſchaftslehre ihre
Zeit unterbreitet 1432 den Teilnehmern am Baſler Konzil und
ergänzt das Werk 1433 durch einen ritten T  eil.

Einigbkeit i l I e r. zwiſchen r. und aa zwiſchen
dem Stellvertreter ri auf Erden und dem deutſchen Kaiſer, die beide
in ganz beſonderer eiſe miteinander verbunden ſind eit den Tagen
Karls des Großen empfängt der von den deutſchen Fürſten gewählte önig
aus des Papſtes Hand die Kaiſerkrone und hat, Zum Unterſchiede von den
anderen abendländiſchen Fürſten, die beſondere Aufgabe, der Utherr der
Hl ömiſchen tr. z ſein. e  1¹  e und geiſtliche Gewalt ergänzen und
ſtützen ſich gegenſeitig, da eine eihe. geiſtlicher Fürſten als Landesherren
auch weltliche Gewalt ausüben können, entweder Zum en oder zZum
Schaden der tr. ap und Kaiſer ollen ihr unabhängiges Sein be
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wahren, aber zum Wohle des chriſtlichen Volkes in Übereinſtimmung handeln
und nicht getrennte Wege gehen

Dieſelbe Eintracht wünſcht e Tr auch zwiſchen dem Kaiſer
und Den einzelnen Landesfürſten Seine diesbezüglichen
Ausführungen im III Teile der „Cconcordantia“ zeigen, an den ſpäteren Er

eigniſſen gemeſſen, einen geradezu prophetiſchen Seherblick,
Wenn er ſchreibt

„We Blindheit, wenn die Fürſten wähnen, daß ſie durch Reichsgut
wohlhabend werden und ſich auf eine Zeit in ihrem Beſtande riſten können!
Dann geſchie es, daß nur ein jeder für ſich orgt, während das Reich zunichte
wird. Was kann anders herauskommen als er Untergang? Denn enn keine

höhere erhalten d)e Macht vorhanden iſt, We die innerliche Mißgunſt
ſucht alles in riezügelt, dann wird mit immer zunehmender Gier und Hab

und Trennung und ader aufbrennen, und ſo wird das in ſich aufgelöſte
Reich völlig grunde gehen, wie jedes andere, das nur in Unrecht ſich ZU.
ſammengetan hat. Die Fürſten des Reiches alſo irren gröblich, die zu dem

8  —  wecke alles, Wwas dem Kaiſer und Reich gehört, ſich reißen, amt ſie
mächtiger und ſtärker werden; denn, nachdem ſie die Macht des ber

hauptes und des Geſamtverbandes mit allen edern zerfleiſ und ver⸗

ſchlungen aben, iſt die ierarchiſche Ordnung aufgelöſt; denn es iſt kein

Erſter vorhanden, dem nach U werden kann. Wo aber keine

Ordnung, da iſt Verwirrung, und die Verwirrung, da iſt keiner
n Wwoenn die Edeln ſo Uunter ſich hadern, werden alle Andere ihr Recht
allein in den Waffen uchen und ſo, W 1 Fürſten Das Reich ver

ingen, o werden die q U em Volke die Fürſten ver

ſchlingen.²)
Man mag in aſe aufgehorcht aben, ob der kraftvollen Worte, die hier

geſchrieben ſind und ort geſprochen wurden. Die ſo freimütig aufgezeigten
Wünſche fanden ZWar nicht den Widerhall, den ſie verdienten, und Kaiſer
Sigismund Dar nicht der Mann, ſie in die T  at umzuſetzen, aber ₰

D D C uſa e die Blicke vieler Kirchenfürſten und
Staatsmänner auf ſich gelenkt, da die Gründlichkeit ſeiner
Studien und die Lauterkeit ſeines Wollens klar zutage traten

Anfangs an e r in Baſel mit vielen Konzilsteil⸗
nehmern im Banne der konziliaren Idee Er wollte dem

Papſte nur einen Ehrenvorrang unter den anderen Biſchöfen zugeſtehen, ihn
dem allgemeinen Konzil unterſtellen und ami eine Gewalt ſehr einſchränken.
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Nur auf dieſe Weiſe laubte die Einheit der Kirche geſichert, Die jedes
Schisma von zerſtören mu

Gar bald vollzog aber hier in Baſel ein Wandel
1R ſeinen Anſchauungen ber die Rechte des Papſtes.

Auf Dem Konzil kam der Union der griechiſchen mit der
lateiniſchen 1tr. einem ffenen egenſa zwiſchen dem Papſte und einer
nicht geringen Anzahl von Konzilsteilnehmern. Da für die Griechen die
N

Baſel ſehr abſeits lag, Uchte man nach einem günſtiger gelegenen rte für
Dies Unionsverhandlungen. ap Eugen wünſchte eine in Italien als
Tagungsort, während ſich die Mehrzahl der rälaten für Avignon oder eine
Stadt in Savoyen entſchied. Nur eine Minderheit ſich für Florenz
oder Undine ausgeſprochen. Eine Einigung kam nicht zuſtande. Jetzt ſah
er ein, daß au ein allgemeines Konzil nicht unter allen Umſtänden dDie
Einhei der Kirche gewährleiſte. Er trat nunmehr en auf die
eite des Papſtes und ertrat V D dieſer Zeit mit
aller nergie die otwendigkeit. e iner tarken P
gewalt.

Aus ſeiner veräanderten Stellungnahme J 0D 9 die
Lolgerungen n.ter der Minderheit, die unter Führung des pap
en Legaten Cäſarini die Baſel verließ, befand ſich auch Nikolaus
von Cues

Die weiteren reigniſſe rechtfertigten ſeinen
Schritt

Mit Zuſtimmung des Papſtes wurde Januar 1438 das Konzil
von Ferrara als rechtmäßige Fortſetzung des Baſler Konzils eröffnet. Der
Kaiſer von Byzanz, Johann VIII., alaiologus (1425 — 1448), War mit dem
Patriarchen Joſeph von Konſtantinopel perſönlich dazu erſchienen. Nach aber⸗
maliger Umſiedlung in die Florenz kamen dort die Verhandlungen ſehr
ne Zum Abſchluß weil Die Türkengefahr für Konſtantinopel immer näher
rü⸗ und Kaiſer Palaiologus nur auf dieſe eiſe die des Abendlandes
laubte erhalten können.

In aſe agte das Rumpfkonzil ebenfalls weiter, erklärte die Verlegung
des Konzils durch den ap für ungiltig und etzte Eugen im ahre 1439
ſogar ab Da ſich ap Eugen auf Verhandlungen nicht einließ, wurde in
Baſel ein ap ewählt, F  elix (1439—1449), der aber keine
allgemeine Anerkennung fand So brachte d as Baſler Konzil

Einigung und Reform durch ein Schisma
nNUr noch mehr Verwirrung.
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Auch zwei deutſche Kirchenfürſten, die Erzbiſchöfe von Trier und Köln,
in aſe geblieben. Als ſie ap Eugen ihrer Bistümer verluſtig

erklärte, drohten auch in Deutſchland eue Streitigkeiten. Daß ſie nicht
Ausbruch kamen, war ein weſentliches Verdienſt des Cuſaners,
der ſeit 1438 auf einer Reihe von Reichstagen als päpſtlicher Ge
ſandter ätig War und tatkräftig und zielbewußt die Stellung des recht
mäßigen Oberhauptes der ir verteidigte. Als nwa Eugens
wirkte er ausgleichend und verſöhnend im ahre. 1438 auf dem Fürſtentage
Z1¹ ürnberg und 1439 auf dem Reichstage Mainz Infolge einer drei⸗
tägigen Auseinanderſetzung mit dem angeſehenſten Kanoniſten D  er Zeit, iko
laus Tudeſchi, gewann er Kurfürſten für Eugen auf dem Reichstage J
Frankfurt im U 1442, ſo daß man ihn nicht mit Unrecht den „OH e r

es der Eugenianer“²) nennen konnte Der Widerſtand gegen
Eugen wan faſt ganz, als ſich auch Kaiſer Friedrich III (1440 — 1493) für
ihn entſchied. en dem päpſtlichen Legaten Tommaſo Parentucelli, dem

Kanzler Kaſpar 1 und dem in der Reichskanzlei tätigen Eneag Silvio
Pieccolomini em ſpäteren Papſte Pius II.) Nikolaus von Cuſa an der

Erreichung dieſes Zieles mitgewirkt.
Als Papſt Eugen im ahre. 1447 ar wurde Parentucelli als

Niko ₰ ſein Nachfolger. Er feſtigte das an zwiſchen Papſt und
Kaiſer noch mehr durch D  en Abſchluß Des Wiener Konkordates im ahre. 1448,
worin bindende Beſtimmungen getroffen wurden, die für die Dauer das Be
ſetzungsrecht geiſtlicher Stellen in Deutſchland regelten und Streitigkeiten für
die Zukunft vorbeugen ſollten

Den unermüdlichen Vorkämpfer für eine ſtarke Papſt⸗
gewalt, Nikolaus V D Cues, dem auch der Erfolg in Wien mit
zu verdanken War, erief Nikolaus in den höchſten ena
der 1r Uund rnannte i h J U ar  1na

Im ahre. 1449 fand endlich auch das Schisma ein Felix ver

zichtete freiwillig auf die Tiara, und Nikolaus konnte nun eine
VO anderen dringenden ufgaben zuwenden. In ſeiner Freude ber die
wiederhergeſtellte Einheit und den Frieden der 1r. rie er für das
Jahr 1 450 ein 0  enes Jubeljahr aus, das große Volksſcharen
nach Rom führte die der Gnaden Des Jahres teilhaftig werden wollten
Für alle jene aber, die nicht perſönlich nach Rom reiſen konnten, wurde das
Jubeljahr auf d as Jahr 1451 ausgedehnt, amt die läu

er und Welte, Kirchenlexikon. an S. 307
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bigen auch in ihrer Heimat aus dem Gnadenborn der ir. chöpfen
konnten.

Dieſe Verkündigung Des päpſtlichen Entſchluſſes geſchah in den einzelnen
Ländern durch beſondere Leg aten die gleichzeitig mit der Durchführung
kirchlicher Reformen etraut wurden.

Für e u  land wurde Nikolaus V D Cues a l 5 Lë
Jat beſtimmt.

III ega in Deutſchland 1 —1

Perſönlichkeit und Vollmachten des Legaten
Der ap konnte keinen geeigneteren Mann mit dieſer Aufgabe be

trauen als ihn Er War ein Deutſcher, auf deutſchen und italieniſchen e
Schulen gebildet, beſaß ein umfaſſendes Wiſſen in Theologie, Rechtskunde,
Philoſophie und Geſchichte und durch ſeine concordantia und ſein Auf
treten bei Fürſten⸗ und Kirchenverſammlungen ezeigt, Wwie die Schäden und
Mißſtände in aa und ir erſten heilen ſeien. Dem Stuhle
War in T  re  11  Ue ergeben und ihm ſeit Jahren die wichtigſten Dienſte
geleiſtet. Tatkräftig und en  en die ſchwierigſten Angelegen⸗
heiten geſchlichtet und geregelt. Daneben War er mit einer guten Geſundheit
ausgeſtattet. Noch im Januar 1460 ritt der S  —  echzigjährige mitten im inter
von Mantuga nach Brixen durch unwirtliches Gebirge und egte an einem
Tage Pferde oft 40 römiſche Meilen (60 Kilometer) zurück

Sein langjähriger Hausgenoſſe, Andreas de Buſſi, Biſchof von Aecia
auf Korſika, fügt einem Charakterbilde, das von Nikolaus Cues ent⸗
wir dieſer Angabe inzu „Da er ſich dann (nach dem Ritte) in den Nächten
rotzdem von ſeinem ager aufraffte, ſehr ſchwierige Unterſuchungen aus der
Theologie, we er den Tag ber bei ſich ſo nebenbei angeſtellt e, mit
eigener and niederſchrieb und Uns, die wWir  „ ihn ören, egierig
unterwegs dem folgenden Tage die Entdeckungen ſeines von ott 2.

leuchteten Geiſtes enthüllte.“ ⁵)
„Die kirchlichen Reformen, die Nikolaus von Cues im uftrage des

Papſtes im ahre 1451 auf deutſchem en begann, gingen ſämtlich von

dem rundſatze aus, daß man „reinigen und neüuern, nicht zerſtören und
niedertreten, daß nicht der Menſch das Heilige umgeſtalten mu ondern
umgekehrt das Heilige den Menſchen.“ ⁶

Köln Volkszeitung vVom Auguſt 1904. Artikel von Prof. Dr. Uebinger
Janſſen, Joh., eſchichte des deutſchen⸗ Volks Freiburg 1897
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Der ega wurde mit um
ſenden Befugniſſen für die
Zeit ſeiner Wirkſamkeit in Deutſch
and ausgeſtattet. Die Uulle vom

Dezember 1450 enthält zunächſt
den g, in ſeinem deutſchen
Vaterlande den Jubelablaß
z U verkündigen. vO ſeiner

3 Vollmacht dürfen die Beichtväter
auch die von ſchwerſter Schuld Be
rückten losſprechen, dann,
Wwenn der Erlaß der nur

dem päpſtlichen Stuhle vorbehalten
iſt. Daneben kann als ega Kon
zilien abhalten, Verordnungen
aſſen Zenſuren verkündigen und
von Zenſuren losſprechen, das

s erdikt aufheben, viſitieren und
IiIi Uumis formieren, Widerſpenſtige ſtrafen

un linm und ihrer Stellen entheben, die all
Aus =

—

Weltgeſchichte —  —  Karakterbildern. Janſen, Max
Kaiſer Maximilian. Mit Genehmigung des Verlags zugroße Häufung von Einkünften

rar Kirch!  im in ai⸗ und Benefizien regeln oder wider⸗
fen ihn hindern, ſeine Re⸗rufen Keine Privilegien irgend welcher Art dür

und andereormarb eit beſonders auch in den tlöſtern durchzuführen. „Die
geeignete Befugniſſe en in deiner Hand liegen dem Zwecke, daß dir

bei irgend einer Gelegenheit die Kirchenni gebreche, wodurch du
1Ti jenen Gegenden reformieren, die Mißbräuche abſchaffen, die Beobachtung
der Kanones einführen, Klerus Wwie olk ott wohlgefällig machen kannſt.

ſolcher Umſicht und ugheit, daßDieſe Machtbefugnis aber gebrauche mit

hoffen darf, egensreiche Frucht werde daraus entſtehen.“ *)
Eine zweite Ulle vom Dezember 1450 legt dem Legaten die weitere

die m StaateVerpflichtung auf, Eintracht unter allen,
leben, vermitteln und tiften die kirchlichen Bene⸗—

fizien aup und Eliedern, ausgenommen Erzbiſchöfe und iſchöfe, J

viſitieren und reformieren.
Eine weitere Ulle von demſen Tage gebiete ihm, den Streit zwiſchen

dem Erzbiſchof von öln und dem Herzog von eve ſchlichten.
Hiſtoriſches Jahrbuch. Band. 630 München 1887
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Nach Beendigung der Soeſter Fehde War im ahre 1449 durch den Ver
trag von Maastricht beſtimmt worden, daß der Kölner Erzbiſchof, ZU deſſen
geiſtlichem prenge die Gläubigen des Herzogtums evye gehörten, der
Kleviſchen Geiſtlichkeit keine Abgaben auferlegen ürfe Als das trotzdem
geſchah kam —eS Zum Wi

Wirkſamkeit in Süd und Mitteldeutſchland.
hon am Dezember 1450, nachdem die päpſtlichen en für ihn

ausgefertigt „ trat Nikolaus von Cuſa 8 die Reiſe nach
Deutſchland

Sie führte ihn ber den Brenner zuerſt nach Salzburg. Im
Erzbistum alzburg begann ſeine Reformarbeit mit Abhaltung einer

die er Februar 1451 eröffnete und bis zZum Schluß ſe
eitete

Der Kanzler des Erzbistums begrüßte ihn mit einer Anſprache, der die
Worte Zu Grunde agen, die beim Propheten Ezechiel, 17, 3, geſchrieben
ſtehen „Der große er mit großen wingen, langgeſtreckt Gliedern,
reich Federn, kam zZum Libanon, nahm der eder Mark; die pitze ihrer
Zweige brach er ab, trug ieſelben in das Land Kanaan und egte ſie in der
Stadt der Kaufleute nieder.“ Mit ezug auf die Perſönlichkeit des Legaten
und ſein es m wurde dieſes eichnis bis ins einſte durchgeführt.)

Die Anſprache 9 zugleich von der freundlichen ufnahme, deren ſich
der ega in alzburg erfreute. Alle Verhandlungen der Salzburger Pro
vinzial⸗Synode, die dort gefaßten Beſchlüſſe und die von da aus erlaſſenen
ekrete laſſen erkennen, in welcher Weiſe der Abgeſandte des Stuhles
ſeinen Auftrag durchzuführen gedachte. An˖ erſter lag ihm die re
Benutzung des Jubelablaſſes Herzen Darum ſtellte klare Richtlinien
auf ber Verkündigung esſelben, die Auswahl der Beichtväter, die Aus—
übung ihrer Vollmachten und die Verpflichtung der Gläubigen und
Opfern. Auch die Verwendung der Opfergaben erfuhr hier eine grundſätzliche
Regelung. Das Verbot der Simonie wurde erneuert, das orbild
lichen Wandels für Welt und Ordensgeiſtliche von nelem eingeſchärft, eine
Reform aller Klöſter efohlen und das Verhältnis der Chriſten Zu den Juden
geregelt.

Da ſich allen anderen rten ſeiner Wirkſamkeit die gleichen
Angelegenheiten andelte und darum gleiche Beſtimmungen getroffen wurden,

Ebenda⸗ 633
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wird in den weiteren Ausführungen öfters auf die Salzburger Erlaſſ e zurück
gegriffen

Ein eſu in Wiener Neuſtadt galt dem önig Friedrich III.,
und den Aufenthalt in benutzte er, in einem reiben von dort aus,

allen Benediktinern in der iözeſe Salzburg die Viſitation und Reform
ihrer Klöſter anzukündigen. Gleichzeitig befahl den Konventen, die
nannten Viſitatoren freundlich aufzunehmen und ihren Anordnungen nach
zukommen.

Nach alzburg zurückgekehrt, etzte lsbald ſeine Reiſe nach nun

bruck fort, kehrte aber dieſer der unfreundlichen Auf
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nahme, die dort fand, ogleich den en und wandte ſich nach Uu
Der weitere Weg führte ihn über ch ſt t t und Uü r. n b nach
Bamberg. egen Abhaltung einer Synode verzögerte ſich dort ſeine
reiſe bis anfangs Mai Am Mai ührte in ürz u rg der
Vorſitz auf der Provinzialſynode der Benediktiner, die im tephans⸗
kloſter abgehalten würde. nter den Äbten, die dort erſchienen
befand ſich auch der Abt Helmold vVvOm Godehardikloſter in
Hil desheim.

Über Die Höhen des Thüringerwaldes gelangte der ega nach Er
er in der ei Der Benediktiner auf dem etersberge, die ereits von

Bursfelde aus die Kloſterreform angenommen e, Wohnung nahm In
alle aale lernte den Propſt des ortigen Auguſtinerkloſters

euwerk, Jo  annes Buſch, kennen, der ſich ſchon ſeit angem als
eifriger und erfolgreicher Reformator der Kloſterzucht betätigt

Längeren Aufenthalt nahm er wieder in Mag de b —g,
Pfingſtmorgen, dem Juni 1451, ſeinen feierlichen Einzug hielt.*) Die
zweite große Provinzialſynode, die der Legat auf ſeiner Reiſe durch Deutſch

Aufand in dieſer abhielt, die zweite Hälfte des Juni aus.

dieſer Synode aren au Abt Heinrich V OD Barnten a U

Marienrode bei Hildesheim und Johann agen, Abt von Burs—
e  e, zugegen.

Über Ha

erſtadt und Helmſtedt rte ihn der Weg nach
Wo lfenb üttel. Freundliche ufnahme. fand beim Herzog Wilhelm

Der Herzogvon Braunſchweig, deſſen Tochter die Taufe ſpendete.
begleitete ihn auch nach und zum Kloſter
h a und gab ihm das Geleite bis die Grenze ſeines Herzogums, von

der ega den en des Fürſtbistums Hildesheim betrat

Tätigkeit in Hildesheim.
a) Feierlicher mpfang durch Biſchof agnus,

Rat und ürgerſchaft V OD Hil desheim.
Biſchof V D Hildesheim War damals agnus bis

1452), Herzog von Sachſen und vordem Biſchof von Cammin in Pommern.
Er ſchon eine mehr als 25 ährige Regierungszeit hinter ſich und Urch
ſeine Umſicht und Tatkraft die Wunden zum großen Teil eheilt, aus denen
ei Ubernahme ſeines Amtes das durch Fehden verwüſtete Land lutete

Ebenda 643
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Dompropſt war Eckhard II. von Hanenſee (1419—1460), der
auch zugleich als Prop das oritzſtift verwaltete; m nt Dr.

jur Johann Schwanenflögel 6 —  „ der aneben noch das mt eines
Domſ cholaſter Siegfried von RöſſingPropſtes in Nörten bekleidete;

—  E Do mke⸗ ner Burchard von Steinhoff der Erneuerer und

große Wohltäter des St Johannis⸗Hoſpitals auf dem Damme, und Th
der 1451 arGoldſmet (Aurifaber),

Au

₰ dem Verzeichnis der M itglieder des Domkapitels“ ſind
„ Domherren ermitteln, die 1451 im mte/ darunter 15 adelige
und bürgerliche. Vier der Domherren Doktoren oder Lizentiaten
des kanoniſchen e  3, darunter bürgerliche, unter letzteren der ſch nt

St Andreas, Johann Kolkhagen (1427 — 1463).
ſtattlichen Schar von ritterlichen StiftsBiſchof Magnus War mit einer

vaſallen und anderem berittenen Gefolge dem Kardinallegaten entgegenge
reiſt und empfing ihn in aller Ehrfurcht vor der F

eſt e Steinbrück
Der erhir in glänzender Rüſtung („im lanken arniſch“), „gewappnet

Kopf bis zZu den Füßen“, War dem landeskundigen, weitgereiſten pap
lichen Legaten ſicher kein ungewohnter Anblick, denn in jener fehderei
—–  Zeit mußte auch ein geiſtlicher Landesherr ein unerſchrockener Kriegsmann
ſein, und Biſchof Magnus U ſoeben erſt eine Fehde mit dem Herzog von

Braunſchweig um Grene hinter ſich, die vorerſt nur durch einen
ber wundern mu ſich daß derWaffenſti

and unterbrochen War.

Biſchof ihn, der ZU einer friedlichen Miſſion in ſein Land kam, in kriege⸗
riſchem Schmucke willkommen hieß

dem OſtertoreIn der St Katharinenkapelle O D

egte Biſ⸗chof agnus Talar und Chorrock und führte Biſchof
den Marktplatz, St Andreasden Kardinal durch das ertor ber

vorbei zum Dom Die Geiſtlichkeit der und das Volk, die dem Ge

ſandten des Papſtes mit „unſrer lieben Frauen hilghedom“ entgegengezogen
empfingen ihn mit lauten Lobgeſänge und Liedern gar herrlich in

tiefer Ehrfurcht, voll Freude darüber, daß er hie einkehre.“ 11)
In des Legaten Begleitung befand ſich ſein Magiſter

ein Kleriker der Diözeſe Lübeck, dem keine

leichte Aufgabe zugefallen War, denn —eS verging wohl kaum ein Tag, dem

nicht ekrete und andere rkunden aufzuſetzen, ſchreiben, ſiegeln und

ZU befördern
10) Bertram, des Bistums Hildesheim 453.

41011) Ebenda
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uch Bürgermeiſter und Rat der Hildesheim, die ſchon vor ſeiner
Ankunft den Ratmann Hermen o Il w „Van des kardenales an

artogen Hinrike mit breven geſan 1²) en, die wahrſcheinlich eine be

ſondere Einladung Beſuche der enthielten, begrüßten den e.
Abgeſandten des Vaters der Chriſtenheit bei dem Einzuge vor oder in dem

NRathauſe; denn in der Kämmereirechnung 1451 ſind unter dem Titel:
„De gemeine uthgave“ S. vermerkt, „vor ſes vul roſen, de men vor deme
eardenale ſtrauwede, do me one entfangk.“ 13)

Regierender Bürgermeiſter war 1451 Hans von Sauingen,
der bis 1446 Stadthauptmann geweſen War und in etzterem e mit

He inr. zum Bürgermeiſter gewählt wurde.
Während Nikolaus von Cues in der Erfurt, die kein Biſchofsſitz

Wwar  „ bei den Benediktinern auf dem Petersberge, deren Kloſter ſchon durch
odhannes Buſch reformiert worden War, Wohnung I  e, War er

in Hildesheim wahrſcheinlich Gaſt des Biſchofs, Wie auch in anderen Biſchofs⸗
ſtädten, in Deventer in Holland.

Die Niederländer hatten⸗ ſich ihn beſonders freundlich erwieſen. In
Arnheim War während ſeines dortigen Aufenthaltes Gaſt der ge⸗
weſen, und bei ſeiner reiſe nach Nymwegen hatten die Bürger auf ihre
Koſten das epa⸗ des Legaten dorthin befördern en In Deventer hatte
man ihn mit ollerlei Flußfiſchen und drei Ohm Wein beſchenkt; auch e
der Rat einem Tage ihm Ehren in dem Weinhauſe der ein
prächtiges Mahl veranſtaltet. ¹*⁵) ber auch der Rat der Hildesheim
bezeigte ihm ſeine Aufmerkſamkeit, indem ihm Stübchen Klaret und

Burgunderwein überſandte. Nach der Kämmereirechnung wurden afür
35 %½ §S., 2 aufgewandt. „Vor dre öveken larets nde ſtoveken romanie,
de men dem cardenale ſchenkede. 7/7 16)

Ein weiteres Geſchenk ei ihm Die noch nach Brixen überſandt
aben. Vier ahre nach dem Beſuche von Hildesheim, 1455 findet

ſich in der Kämmereirechnung folgender Poſten
„Diderike Calvede vor tliken rbeit, den he deme de gedan

deme ſchauwere, den de rad deme cardenale a geſchenket: 18 S. 17)
Be S. 621 Hildesheim 189912) Doebner, Urkundenbuche

13) Ebenda.
14) Hiſt. Jahrbuch. 659
15) Ebenda 651
16) Doebner, (v. 621 (Klaret iſt ein Würzwein Romanie Name für

Burgunder Stübchen 3 ½ — 4 Liter.)
17) Ebend. S. 630.
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b) Wirkſamkeit mi Dienſte der erkündigung
des ubelablaſſes

An allen rten, die der ega beſuchte, begann ſeine Tätigkeit mit
der Ablaßverkündigung. Ortliche Dekrete und Aufzeichnungen finden ſich
für Hildesheim nicht Vvor. Nur Grube ⁸ erwähnt, daß der ardina nach
ſeinem eggange von Hildesheim den Abt von Marienrode Zum Jubiläums
beichtvater für das geſamte Gebiet des Fürſtbiſchofs von Hildesheim ernannt
habe, und Uebinger * berichtet von der Ausſtellung von Ablaßbriefen für
die Ir ZU Goslar am 1 Juli und für den Beſuch der Auguſtiner⸗
chorherrenkapelle n Juli 1451 ber auch für
Hildesheim ird zutreffen, was aus Berichten und Dekreten anderer rte
erſichtlich iſt.

Innerhalb eines onats mu die Verkündigun des es im
ganzen ebiete des Fürſtbistums eendet ſein. Im Dom und in St
Andreas hat der ardina. die Verkündigung er perſönli unter großen
Feierlichkeiten ſelbſt vorgenommen.

Gleichzeitig wurden die Bedingungen ekannt egeben, deren Erfüllung
für die Gewinnung Des Ablaſſes notwendig War Die Zahl der Kirchen⸗
beſuche wurde feſtgeſetzt die Faſttage wurden eſtimmt, beſtimmte Gebete,
auch für den Biſchof und den Landesherrn, vorgeſchrieben und ein pfer ver
langt, deſſen eine Hälfte der ap erhielt und deſſen andere Hälfte dem
Biſchof der Diözeſe für ir  1  e und caritative Zwecke zuſtand

Ganz a usdrücklich wurde immer wieder betont, daß
für die Gewinnung des Ablaſſes nicht das Almoſen die
Hauptſache ſei, ondern die innere äuterung und die
geiſtige und ſittliche Erneuerung des einzelnen. Des
halb eine reumütige Beichte und Der Empfang der Kommunion
unerläßlich.

rO orgfa wurde der Auswahl der Jubiläumsbeicht
väter zugewandt, die der ardina entweder elbſt ernannte, oder deren
Ernennung dem Biſchof überließ. Die Beichtväter erhielten beſondere
Vollmachten, von Sünden loszuſprechen, für deren Nachlaß onſt päpſtliche
Genehmigung beſonders nachgeſucht werden mu Auch hatten ſie das
Re von der Erfüllung mancher Bedingungen diſpenſieren, oder ſie in
andere Werke der Frömmigkeit umzuwandeln, Faſten in Gebet, und

18) Jahrbuch Band 410
19) Hiſt. Jahrbuch and 649
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Almoſen in oder Faſten Weſentliche Erleichterungen kamen für
Kranke in Betracht Aufs ſtrengſte War den Gläubigen unterſagt, wie ein

Beichtvätern für die AbläſſeDekret der Synode in Magdeburg beweiſt, den
zZu geben; Wwer —eS dennoch Wwage, ſe nicht gültig abſolviert und könne

die Jubiläumsgnade nicht verdienen.
Darum h. ören wir U jener Zeit auſch nichts von

Mißbräuchen, die die Ablaßverkündig ung im Gefolge
gehabt habe. elb ſt z uÜberall, wohin der ega kam, benutzte er die Gelegenheit,
predigen. Er predigte in deutſcher, nicht wie der ohannes api
ſtranus, der einige Zeit nachher die euſchen Zum Kampfe die Türken

letztere Predigten mu ein beaufrief, in lateiniſcher Sprache Des
ſonders geeigneter Geiſtlicher den uhörern, di kein Latein verſtanden, erſt
verdeutſchen.²**) Das War bei den Predigten des Legaten nicht notwendig;
darum wirkten ſie unmittelbarer, eindringlicher und packender, insbeſondere
auch durch die volkstümliche Ausdrucksweiſe und die ei verſtändlichen,
treffenden Bilder und Vergleiche. Immer wieder orte man ihn gern und

Aus der ganzen Umgegend römten diedrängte ſich U ſeinen Predigten.
Leute Fuß, Roß und agen Erfurt nach dem Petersberge, ſo daß
die geräumige Peterskirche die Menſchen nicht faſſen konnte und die ſteinerne

loſter“ beſtiegen werden mu EsKanzel „auf dem Raſen vor dem
am Juni 1451, am HimmelfahrtStage, wohl 2000 Zuhörer Uugegen, und
das edränge War ſo groß, daß //einige rdrückt wurden, andere ohnmächtig

N7/7 21) Während des tägigen Aufenthalteshinweggetragen werden mußten.
Magdeburg hielt er auf dem neUen ar vor dem Dome Predigten,

„Iu denen viel Volk herbeiſtrömte, ſo daß die Straßen überfüllt 77 22)
In Hildesheim wird nicht anders geweſen ſein, und in jenen Juli

togen 1451 ſind e die nach der führenden Straßen von frommen
Wallern und Betern nicht leer geworden.

Wenn auch das Almoſen bei der Gewinnung des Jubelablaſſes nicht
die auptſache War, ſo wurde doch Vorſorge getroffen, daß die frommen
Spenden Der Gläubigen in die rechten ande kamen und nur für we
Verwendung fanden, wofur ſi eſtimm Im und in der

che „Cistas Sseu CapSas
77 aufgeſtellt, die unter Ver

hlu⸗ der Geiſtlichkeit ſtanden
20) Beyer, Dr. Karl, e  *  1  e von Erfurt. S. 190 Erfurt. 1900.

21) Ebenda 22²) Hiſt. Jahrbuch 644
23) Doebner, Urkunde Nr.
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Die Koſten für die Kiſte, die in St. Andreas aufgeſtellt wurde, trug
die Hildesheim. In der Kämmereirechnung von 1451 finden ſich afur
folgende Poſten 24)

Vor eine eykene kiſten, de man ia in Der kerken to ſunte
Andreas, dar men in ſammede dat gelt von deme gulden jare,
dat de erwerdigſte vader de cardenal geheten Niecolaus de Cuſa⸗ hir
in de and brachte: 10
Vor ſulven kiſten to odende in de müuüren unde arto vor
blig 10 8.
Vor ſlot to der ſulven kiſten to vertigende: 38

Der ega hat ſich Ort und um die eingegangenen Ablaßgelder
nicht gekümmert. Während der ganzen Zeit, in der der
werden konnte, ſtanden die Kiſten unberührt in der Kirche r im ezember
1451 rnennt er von Mainz aus Generalkollektoren zur Entgegennahme der
Opfergaben und ZWar der Hälfte der eingegangenen Spenden „In ezug
auf die eingehenden Beträge beſtimmte der Legat, daß die eine Hälfte des
Betrages der Erzbiſchof von Salzburg frommen Zwecken, Kirchenbau
und Armenunterſtützungen verwenden ſolle, ber die andere Hälfte würde
der Hl. Vater ebenfalls frommen und gemeinnützigen Zwecken verfügen.““²*)

Für Hildesheim und zahlreiche andere rte hatte Nikolaus von Cuſa
ſeinen Sekretär Henricus und den Propſt Konrad

Goslar bevollmächtigt. Deren Vollmachten „als Kollektoren Sel clavigeri“
transſumiert (beglaubigt) der izia der Hildesheimer Kurie, Gherlacus
von unſtorf, in Hildesheim In Stui wemali generalis Officialis,
März 1452 Unter den zwei Zeugen efinde ſich Magiſter Heinrich edelem,
Protonotar der Kurie. ²

Am März 1452 wird die im Dome aufgeſtellte geöffnet Als Zeugen
ſind zugegen: Die Domherren Bodo von irte und Eckhard von Harleſſem
ferner die Bürgermeiſter Heinrich alle und Johann von Sauingen nebſt
den Ratmannen Andreas ein, Ludolf Harleſſem und Konrad Bocklem.

Die Kollektoren quittieren dem Biſchof und dem Domkapitel über den
Empfang der Hälfte des Inhalts, nämlich ber

124 rhein. Gulden,
Poſtulatusgulden,

24) Ebenda. 621
25) Hiſt Jahrbuch S. 636/637.
26) Doebner,
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übiſche Pfund eue und alte ennige,
Hildesheim. un in Braunſchweig. Hildesheimſchen Pfennigen.²*)

Die Spenden betrugen alſo die oppelte Summe, d a
die andere Hälfte dem Biſchof ver  1e

Am folgenden Tage, März 1452, findet im Hauſe des echanten
ohannes Kolkhagen VvD  S Andreasſtift die Offnung der (cista SIvVe capsa)
ſtatt, die in der St. Andreaskirche Zur ufnahme. der Spenden des Jubiläums
ablaſſes edient G  e.

Wiederum geſchie die Zählung unter Zeugen, Uunter denen ſich U.

ikolaus avek, Kanonikus St Cyriaci von Braunſchweig, befindet, und
die Hälfte der Spenden, worüber die Empfangsberechtigten quittieren,
beträgt hier

rheiniſche Gulden,
43 Poſtulatusgulden,

103 Hildesheimiſche un
Lübiſche un in Mainzer, öhmiſ

n und anderen Groſchen.

Die rträge der Spenden in St Andreas die des Domes
das ehrfache Die Bürger der U  en demnach ſcheinbar in der

Mehrzahl, der Segnungen des es teilhaftig werden, ihre
liegenheiten in ihrer Hauptpfarrkirche erfüllt.

Die Möglichkeit, den Jubiläumsablaß gewinnen, beſtand für die
ewohner der beiden Städte, Alt und eu deren Vereinigung
einem Gemeinweſen erſt 1583 unter dem Bürgermeiſter Arnecke ſtattfand,
und für einen größeren Umkreis von Hildesheim nur durch den Beſuch des
Domes und der St Andreaskirche.

Auch der eignen prieſterlichen Tätigkeit des Legaten in Hildesheim iſt
in den Urkunden nicht gedacht ber auch für Hildesheim wird in dieſer Be
ziehung zutreffen, Was Joh Janſſen ſagt „Sein Wandel rſchien den Mit⸗
ebenden als „ein Spiegel jeder prieſterlichen Tugend.“ Er predigte der
Geiſtlichkeit Wwie dem 0  e, und WaS er predigte, übte er auch im Werk;

predigte kräftiger durch ſein Beiſpiel als durch ſein Wort.“ 28) In 0  an
diſchen eri  en ſind manche Einzelheiten aufgezeichnet, die an orte
veranſchaulichen. So geſchah in Dordrecht, 15 September 1451
eintraf, daß ihn das olk in Prozeſſion einholte und dabei eine artike
des wahren Kreuzes riſti, die dort hoch verehrt wurde, mit ſich führte
Kaum e D  er ega⸗ vernommen, als er die Uhe von den Füßen

27) Doebner,
28) ane⸗ S
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löſte und barfuß und mit vieler Andacht“ ?* im Zuge einherſchritt. Der
Abt Frederik van eylo VvDO  = Kloſter der regulierten Chorherren in Haarlem,
in deſſen Kloſter Feſte Mariä Geburt weilte, „ſah ihn ſo geſammelt
und andächtig während der Feier der Geheimniſſe, daß er ihnen allen
zum Spiegel und Muſter gerei  e, wie man das Opfer ehrerbietig
feiere.“ 3⁰)

Die Tageseinteilung des Kardinals War in Hildesheim
dieſelbe wie anderwärts. „Selten chlief ber Uhr des 9, ſo
eifrig War er mit ſich und den Dingen beſchäftigt, die beſorgen
Und wWwenn aufgeſtanden, dann betete ſeine Tagzeiten und widmete ſich

ſeinen ei bilden, eine eile mit Eifer Leſung Darauf ſah
ſich die Zettel und ittſchriften C. die man ihm überreichte, und rdnete

an, WasS nach Lage der einzelnen geeigne war.  77

C) Dekrete des Legaten
Über verſchiedene Entſcheidungen kirchlicher und kirchenrechtlicher atur,

die der ardinga. bei ſeinem Ufenthalte in Hildesheim trifft, ſind Ur
kunden vorhanden, die entweder in Hildesheim ſelbſt vollzogen wurden, oder,
an anderen Orten erfaßt, auf Hildesheimer Verhältniſſe ezug aben

Eine Anzahl erſelben finden ſich im ildesheimer
ar  1V

Was derſelben etri  / ſo ſind ſie in lateiniſcher Sprache
auf Papier geſchrieben und vD  = Legaten perſönlie unterzeichnet. Auf dem
„Umbug tragen ſie den Namen des Sekretärs Pomert.

Es ind rein achliche Aktenſtücke in diplomatiſchem Stil, denen jede Per
ſönliche ote gleichviel, ob ſich Vorkommniſſe handelt, die ver
Uurteilt werden, oder U ſolche, die Lob verdienen.

Die rtunden beginnen mit den orten
„Nicolaus miseracione divina tituli Ssancti- Petri- ad Vincula 1O-

sancto Nomanae ecclesie presbyter cardinalis, apostolice se.  18 Der
Alamaniam legatus, universis et singulis Christi fidelibus alutem in
domino sempiternam.“

ind die ekrete beſtimmte Perſonen oder Perſonenkreiſe gerichtet,
ſn werden dieſe beſonders enannt:

dilecto nobis in Christo decano ecclesie sancti Andree Hildense-
ensis. dilecto nobis In Christo Borchardo Steynhoff cellerario

29) Hiſt Jahrbuch. 657
655.3⁰) Ebenda.
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et canonico ecclesie Hildesemensis. dilectis nobis in Christo,
proconsulibus, consulibus, habitatoribus incolis et universitati civitatis
Hildensemensis reverendo in Christo pPatri episcopo Hildesi-
mensi personis ecclesiasticis quibuscumque Per civitatem et diocesim

Hildesimensem ubilibet constituis
Der U lautet

Annhno nativitate dominiatum in Hildensem Ssub nostro Ssigillo
millesimo quadrigentesimo quinquagesimo Prime pontificatus sanctissimi
In Christo patris et domini nostri domini Nicolai divina providencia
PabPe quinti IIIIO quinto

Die einzelnen Tage der Ausſtellung einer Urkunde ſind g. folgender⸗
mmt  .maßen e
die une duodecima mensis uIlil1 die Dominica decima Octava

mensis Julii
An jeder Urkunde äng einer rotſeidenen Schnur das Siegel

des Kardinals in einer hölzernen Kapſel Es iſt eine ehr eine
Arbeit

Aus ovalem, vertieftem Grunde erhebt ſich reliefartig ein zweigeſchoſſiges
Heiligenhäuschen m Ubergangsſtil. en der romani⸗
ſchen Grundform zeig ſich ſchon mancherlei gotiſcher Zierat. Die

Cinft gebogene Dachlinie au in eine pitze aus, die eine Kreuzblume rönt,
und auch aus dem geſchwungenen ande des Daches wachſen Kreuzblumen
hervor. Der iſt chmaler als der erbau Die Kanten ſind abge
ſchrägt, wodurch das Körperliche noch mehr hervortritt. nter einem roma

niſchen Torbogen ie der Vorderwand des Sockels
laus, des Kardinals Namenspatron. Über das reichgefaltete Gewand des

Heiligen fällt von den Schultern oin kürzerer antel era. Er räg unter
dem linken Arme ein Buch und hat, wie im Gebete verſunken, die Hände
zuſammengelegt. Vom eſchauer aus geſehen, erblickt man re neben

ih ein zierliches Tiſchchen Drei reichgezierte eine runde
Platte, worauf ein rot oder ein Pfe ieg Ein unter dieſer Darſtellung
angebrachtes Wappenſchild zeig einen r e  S hindeutend auf des Kar
dinals Familiennamen.

Das über den hinausragende Obergeſchoß Wwei im ittel
grunde eine weite Halle auf Darin ſtehen ein Engel und der
Petrus. Von der linken and des eiligen fällt die zZu
oden Die re hat der Engel gefaßt uUum ihn in die Freiheit führen
Die vielſpaltigen Flügel des Engels reichen durch die durchbrochene
bis zur iebelſpitze



Siegel des ardinals 1kolaus vO Cuſa
ach dem Original an der Urkunde im Stadtarchiv Z11 Hildesheim, Doebner,

Nr. Photographie öon Neunaber. Herr Stadtarchivar rof.
Dr Gebauer geſtattete die Wiedergabe, wofür ihm der Verein vön Herzen

dankbar iſt.
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So ſcheiden die Engelsflügel zwei verſchiedene
Bauteile, die i n die Halle münbden.

Die abgeſchrägten Kanten beſtimmen den Charakter derſelben. Der

re iſt dem viereckigen, vergitterten Fenſter als Gefängnis
kennen. Aus der Tür des nach innen gewölbten Raumes chreitet ſoeben
St Petrus heraus. Der linke Bauteil deutet auf eine Kirche Die

Wölbung iſt romaniſch, aber das zweiteilige Fenſter mit leichter pitze und
dem ſteinernen Maßwerk iſt frühgotiſ Vielleicht iſt —eS eine Teilanſicht der

Titelkirche des Kardinals.
Über das Gewölbe hinaus ragt ein Turm mit drei Schallöffnungen,

flachgewölbter Kuppel und einem reuz Am Eingang dieſes Bauteiles
der Engel. An der Stirnwand der Wölbung ſind die gekreuzten
Schlüſſel, das Symbol des lfü angebracht. Zwei

amtdarſtellung, glei Strebepfeilern amSäulen zu beiden Seiten der Geſ
gotiſchen Bau, chließen die Bauteile einer Einheit zuſammen. Wo ſie
über den Sockel überſtehen, werden ſie von Caryatiden (anſcheinend mann

en Eeſtalten), die ſich mit den Händen auf die Oberſchenkel ſtützen, ge
tragen

Sehr ſinnreiche Symbole hat der Kardinal auf ſeinem Siegel anbringen
laſſen

Ein Ppro der bürgerlichen Famili rebs in Cues (Wappen), erhält
in der T  aufe den Namen des Biſchofs Nikolaus, des Wohltäters der

Armen. (Sockelbild.) Wie ſein Namenspatron geht auf in der Fürſorge
für die leibliche und geiſtige Not ſeiner Mitmenſchen. In der ir
aufgeſtiegen den höchſten Ehrenſtellen, iſt —eS ihm als ega vergönnt,
in einem großen Gebiete der ür der Befreiung der enſ von

den Ketten der Sünde (dargeſtellt durch St etri Ketten) mitzuwirken.
ber en und Wirkſamkeit ſtehen unter dem Schutze des Kreuzes,

(das weimal im Siegel erſcheint). Au Erden erleichtert und verklärt 2  E  2„.

Sorgen und ühen. und wei zugleich hinauf in di ſeligen Gefilde de

J₰

Himmels, zum Throne des Allerhöchſten.
Der Inhalt der Urkunden betrifft in erſter Linie die Be⸗ſſ erung

der Kirchenzucht und die Erneuerung und Beſeelung des religiöſen Lebens der

Gläubigen. ber auch in anderen Angelegenheiten ſind Entſcheidungen
troffen Soweit als möglich iſt in den folgenden Abſchnitten der Inhalt
ausgewertet, nötig War, wurden Anordnungen, die der Kardinal
anderwärts traf, herangezogen.
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Beſſerung der Kirchenzucht.
Die Stadt Hildesheim eſa⸗ damaligen Zeit vier Kanonikatſtifte,

ein Frauenkloſter und un Männerklöſter. Bereits 12 ahre vor Nikolau
von Cuſa der Kloſterreformator odhannes Buſch mit ſeiner Reform⸗
arbeit in Hildesheim begonnen.

Das Auguſtiner⸗Chorherrenſtift Zum Bartholomäus zZur und
das Magdalenenkloſter hatten 1439 die Reform angenommen. ²¹) Tatkräftige
Unterſtützung fand Buſch beim Dompropſt Eckhard II von anenſee. Eine
Umgeſtaltung der Verhältniſſe bei dem VvD  = Bernward gegründeten
Michageliskloſter ſcheiterte dem bte Dietrich, dem Buſch das wenig
günſtige Zeugnis ausſtellt, er ſei „indoctus et Sine litteris quasi laijcus“
+

weſen Sein Nachfolger, Heinrich Woltorp, War durch Simonie in ſeine
Stellung gekommen und den eformen erſt recht nicht zugänglich. Buſch
charakteriſiert ihn mit den Worten: Vir illiteratus Pene PTO laico reputa-
tus, Sed Sstutus In exterrioribus et Callidus In verbis.

Als Nikolaus von Cuſa in Hildesheim ankam, entſetzte er ihn kurzer⸗
hand ſeines Amtes und ernannte den Prior des Kloſters Huysburg, namens

Dietrich, und den Domkellner Burchard Steinhoff Adminiſtratoren des
Kloſters, erſteren in „SPiritualibus“, letzteren in „temporalibus“. ²²) Dem
abgeſetzten bte verbleibt auf Lebenszeit ein llod auf der eu  U zZur
Nutznießung. Davon überläa dieſer dem ate der 1455 Ppri
einen Morgen „auf dem Ho“ zZur Anlegung einer Sandkuhle, „Umme ſunder⸗
iten gunſt willen, de ſe mek bewiſen hebben.“ 33)

Die ſeit Jahren zwiſchen Abt und Konvent geteilten Güter, we
Maßnahme für den Niedergang der Kloſterzucht in St Michael mit ver

antwortlich War, werden gemeinſamem Beſitz beider wieder
vereinigt. Damit ird D  1e von der Ordensrege verlangte Beſitzloſigkeit des
einzelnen wieder hergeſtellt. Den willigen Mönchen ird die Beobachtung
der Ordnung und Lebensweiſe der Klöſter Huysburg und Bursfelde zZur
flicht gemacht Die widerſtrebenden Konventuagalen werden erſetzt; an

ihre treten olche aus anderen Klöſtern, die ſich durch einen muſter⸗
haften und vorbildlichen andel auszeichneten. ²) Die damit eingeleitete
Reform des Kloſters zZum Michael wurde Unter dem bte Johann

31) Bertram, 407
32) Doebner, Nr. vom Juli 1451
33) Ebenda Nr. 190

41034) Bertram,
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Eylke und deſſen Nachfolger Heinrich Berkau, die eide aus dem

Kloſter Bursfelde kamen, in glücklicher Weiſe vollende
Abt Helmold vOD  — Godehardikloſter, perſönlich ein frommer und

rechtſchaffener Mann, vermochte allzugroßer Milde nicht, in ſeinem
Kloſter eine ſtrengere Lebensweiſe durchzuführen. Doch auch hier verzichteten
Abt und Konvent auf jeden Einzelbeſitz Gunſten der Allgemeinheit und
bneten mit dieſem ntſe einer ſpäteren Reform, die unter Abt Lip
P o⸗ m einſetzte, die Wege

Der Beſſerung der Kirchenzucht, wie in den beiden genannten Fällen,
ienten noch andere ekrete des Legaten

Großes Ärgernis hatten einzelne
tiftes in dadurch erregt, daß ſie ſich eigenmächtig dem Chordienſte
n Der Kardinal beauftragte den Dechanten des Stifts, die

Säumigen mit aller Strenge einzuſchreiten.²⁵)
„Hinc est quod 108 — auctoritate legationis nostre, ua fugimur, discrecioni tue

Per hec Cripta comittimus, quati vicarios huius modi, Ut divinis intersint
Officiis modo quo aliarum ecclesiarum collegiaturum vicarii astringuntur, Sub Pena

süuspencionis ab Officio et beneficio compellas rebelles In his easdem
auctoritate nostra prefata incidisse eclares —eoruüm etiam diligenter,
corrigendo jaciasque, quod decreveris, Per ecclesiasticam firmiter

observari, In contrarium facientibus non Ostantibus quibuscumque“.
„Das iſt der rund, daß ich v meiner Sendung, die ich verwalte,

Deinem Ermeſſen überlaſſe, wie du olche Vicare, amt ſie den icien
beiwohnen, nach der Art, Wie die Viecare anderer Kollegiatkirchen dazu ver

Pfli ſind, unter Strafe der Suſpenſion von Offizium und Benefizium
antreibſt und die Widerſpenſtigen auf grun unſrer Bevollmächtigung in

dieſelben Strafen verfallen erklärſt, und daß du deren Entfernung bewirkſt,
zugleich mit dem Beſtreben, ſie z beſſern, und daß du weiter ewirkſt, daß
das, Was du beſchloſſen haſt durch 1tr  1  e Zenſ entſchieden beobachtet
werde.“

Da die bisherigen Dechanten des Andreasſtiftes, die Hauptſeelſorger der

großen Stadtgemeinde und einiger rte der Umgebung, um, „in
der Veröffentlichung und Ausführung der geiſtlichen Sentenzen und Zenſuren

die Bürger ndD die Gemeinde ſich weniger eneigt und gehorſam
wieſen,“ ſo Biſchof agnus in einem Statut erfügt, daß die Dechan⸗—
ten des Kollegiatſtiftes St Andreas hinfort Ur dem Domkapitel entnommen
werden ſollten.

35⁵) Doebner Nr.
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Der ega beauftragt den echanten des St Blaſienſtiftes Braun⸗
ſchweig ieſe Anordnung nach Prüfung beſtätigen. ²⁵)

Die Archidiakonen, die in ihren Bezirken nicht nur geiſtliche Vollmachten
beſaßen, ondern auch materielle Angelegenheiten regeln hatten, insbe⸗
ondere oft in Schuldſachen, bei Zins und Gefällen Entſcheidungen reffen
mußten, drohten bei ſolchen Gelegenheiten nicht nur kirchliche Strafen G
ondern ließen ſie auch durchführen. So wurde ber äumige und hart
näckige Uldner gar oft das Interdikt verhängt, das ſie VvO  — Gebrauch
mancher Gnadenmittel, der Kommunion und der Letzten Olung,
usſchloß und ihnen die Ehren eines kirchlichen Begräbniſſes e. Eine

Verquickung religiöſer und weltlicher Intereſſen U große Ge
fahren im Gefolge; ſie untergrub die ſegensreiche Tätigkeit einer geordneten
eelſorge, ſchuf einen egenſatz zwiſchen Gei  1  en und Laien, erzeugte Ab
neigung oder ogar Haß die Kirche und ihre Diener und führte e
lich von der ir

Ein Dekret des Legaten 12 Juli 1451 unterſagte darum
den rchidiakonen die Ver  äängung des nterdiktes in
Schuldſachen, und erwies ami der Religion und der Geſamtheit
der Gläubigen einen großen Dienſt. ²*)

Aufs ſtrengſte chärfte er auch in Hildesheim den Geiſtlichen und Ordens
leuten die Einha  ung des Lölibats ein. 38)

Wie beim Klerus, o r ang der ega auch beim
Volke a u eine beſſere kirchliche 8 u cht Eine wichtige Vor
ausſetzung für ein gedeihliches religiöſes en iſt die Heilighaltung
der Sonn⸗ und Feiertage, und gerade darin War in jener Zeit eine
gewiſſe Lauheit eingetreten. Der noch im Fluß befindliche Übergang von der
Natural zur Geldwirtſchaft U dem Eigennutz T  Ur und Tor geöffnet.
Bei Handel und andel, Kauf und Verkauf gab kaum einen Unterſchied
zwiſchen Werktag und Sonntag. Die Sonn⸗ und Feiertage, denen das
andvo in die kam  „ oten Krämern und Handwerkern gute Ein
nahmequellen. Der ſonn.

= und feiertägliche Gottesdienſt entbehrte des Schutzes
und War mancherlei Störungen ausgeſetzt.

Mit der größten Bereitwilligkeit gingen Bürgermeiſter und Ratmannen
der Hildesheim auf des Kardinals egehren ein, Kauf und Verkauf

Nr36) Derſ.
Nr.37) Derſ.

38) Bertram, 487
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Sonn und Feiertagen, vor allem auch geweihten Stätten, durch eine

eigene Ratsſatzung z verbieten.
Der vollſtändige Erlaß, *) der in beſonders armen Worten der e

Miſſion edenkt, derentwegen der ega VvO  E Papſte nach Deutſchland ge⸗
andt wurde, zeug zugleich von dem guten Einvernehmen zwiſchen⸗ ihm und
der ſtädtiſchen Obrigkeit.

„Van gotliker nde gutliker anwiſinge des alderwerdigeſten in god
vaders unde eren des cardinales, de in duſſer aligen tiid unſſ den rechten
wech to lerende, gude werke to on nde zunde to atende van deme

hilgenſten unſem vader deme paveſte in duſſe land nde ſtad ilde ſem
ghezand 18, nde beghere des ſulven unſes eren des cardinales, de ok
van peweſtliker alt naſkreven artikele holdende to edende heft ſo
vorkundige borgermeſtere unde rad to Hildenſem nde eden allen

borgeren, borgerſchen nde inwoners unſer ſtad ildeſem naſereven
artikele gode to love ane inzage vortmer to oldende, bii rote ete Oclens

quotiens ete
Int erſte, dat men de hilgen ondage, ſo dat got unde de hilge erke

gheboden heft vire nde in ſulven ſondagen myd alle neine veygelinge
e. jodo pleſch, dat de knokenhower hedden veyle hehath des ſonn⸗
avendes unde denne nicht vorkoft hebben, moghen Zee uthleggen nde vor

open des ſondages middendage, von de klocke yn leyt, nde eer nicht.
Kemen ok vromede kremer, de uppe den ſondag Oren kram opeden nde

uthleden, den ſchal nement affkopen bii roke, alſe ſupra, nde welk borger
de odanne kremer ete

In erken, uppe kerkhoven nde anderen wygeden ſteden (geweihten
Stätten Orten) ſchall nement veigelinge hebben er open efte vor

open ok bii roke, uUt SuPra.“

Erneuerung und Beſeelung des relig Lebens der

Gläubigen

Im allgemeinen War das olk der damaligen Zeit in ſeinem tiefſten
Innern romm und gläubig Davon eugten auch in Hildesheim die zahl
reichen Bruderſchaften, die immer wieder Herz und Sinn auf die erhabenen
Geheimniſſe der eligion hinlenkten, ne den frommen Stiftungen und

Am Rande bemerkt: Apponatur Pena (Es möge die Strafe hinzugefügt werden.)
39) Doebner Nr.
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chriſtlichen Liebeswerken aller Art. Das eigentliche religiöſe Wiſſen aber, Das
als Fundament einer en und wahren Religiöſität unerläßlich iſt, War
nur gering Die Buchdruckerkunſt ſteckte noch in ihren Kinderſchuhen, und
U  er religiöſer rbaung und elehrug für die des Volkes gab
eS nicht. Die religiöſen Wahrheiten konnten den Gläubigen ledigli durch
die Predigt und die katechetiſchen Unterweiſungen vermitte werden. Selbſt
die ſichere Kenntnis der gebräuchlichſten Gebete, die ein inniges ebets
leben außerhalb des Gottesdienſtes erſt möglich machen, War oft nicht vor

handen.
Wie anderwärts, ſo muß der ega auch in Hildesheim dieſ

2 Erfahrung

gemacht aben, anders iſt die Aufſtellung einer Tafel in St Lambert auf
der Neuſtadt, die das ater unſer, das Ave⸗ Maria, das Glaubensbekenntnis
und die zehn Gebote enthielt, nicht verſtehen.

Die Tafel iſt eute noch im Roemer⸗Muſeum erhalten. Sie iſt,
den 5 Gn reiten Rahmen mit gemeſſen, 1,54 hoch und 0,58 rei

Der er dieſer ſogenannten „Kirchen⸗ ob der Katechismus⸗
t a I“ lautet

„Do de dudeſce Cardinal 1ktolaus van Kuſa by Pawes kolaus yden
dem viften, des negeſten ares dem golden are dudesken landen geſant
wart de denne ſunderlicken ſtreffede dat gemyne wertlike volk dat ſe dat
Pater noſter nde loven nicht recht preken gaf he dat in ſkriften nde
heyt idt in de kerken hengen; ſodaner wyſe alſe hir volget: Dat er
noſter:

Vader unſe de du biſt in den hymmelen; gehylliget werde dyn n
to komme dyn ryke; dyn wille de werde alſo in dem himmele nde in der
erde; unſe egelike brot gyff uns hute unde ergyff Uuns unſe ſeulde, alſe
wy ock unſen ſchuldeners, nde enleyde uns nicht in bekoringe
ſunder löſe Uuns van ople. Amen.

Dat ave⸗ maria:
egroter Vſtu Maria; vul gnaden. De here 18 myt dy, du biſt ge

benediet boven allen fruwen, unde gebenediet 18 de U dines lives, esus
christus. Amen. ²¹)

De geloue:
Eck loue in god vader alweldech ſchipper des hymmels unde der erden

40) Text nach Dem Sonntagsblatt der Gerſtenberg. Ztg im Roemer⸗Muſeum.
41) Das aus den älteſten Zeiten ſtammende Ave Maria beſtand⸗ urſprünglich nur

aus dem Engelsgruß und den Worten Eliſabeths. ap Urban II fügte 1261 hinzu
us Chriſtus. men
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unde in ieſum christum ynen enygen ſone Unsen eren; de entfangen 18

van dem hilgen geyſte eboren uth marien der iuncefruwen de geleden heft
unter poncio pilato gecruciget 18 geſtoruen unde begrauen wart; neder ſteych
to den ellen; des derden ages wedder vpſtunt van den oden; he 18 to den

himmelen geuaren nde Syth to der vorderen hant goddes des almechtigen
vaders; van dar 18 he wedder omende to richten de leuendigen nde de

oden E loue in den hylgen geyſt; de hilgen cristene kercke;
der hilgen; vorgelunge der unde; upstandinge des vleyſces, nde eyn ewich
leuent Amen

Dut ſynt de hilgen bode goddes: Bouen alle dingk e leff
god; Nicht ydel bit one noch in ſpot; Vire der hylgen dage alle gader (alle.
ſamt); Ere⸗ moder nde vader; Mit willen oder myt werken ſla nemende dot;
tel nicht Wan not  „ Uten dem echte do ene unkuſcheit; egge van

nemedes valſcheit. Begere nemedes beddegenot; noch myt unrechte
medes got

We nicht enhaelt Vſſe teyn gebodt
de mag nymmer komen tho godt.“

Dadurch, daß die weltliche Behörde die Sonn⸗— und Feiertage U
ma ſie für viele den Weg Zum Gotteshauſe frei, und der gleiche Wortlaut
der gebräuchlichſten Gebete erlaubte jedem, den Gemeinſchaftsandachten
mit ganzer Hingabe teilzunehmen, ohne fürchten brauchen, daß er andere

ſtöre oder von ihnen geſtört werde. omi die äußeren Bedingungen
für eine reudige und vertiefte Gottesverehrung geſchaffen

Der Zuſtrom der Gläubigen den Heilsmitteln des Jahres bot dem

Legaten Veranlaſſung, durch weitere ekrete die Pflege des reli⸗
n e b auch für die Zukunft ſi

Noch von Hannover aus rteilt Juli 1451 allen, die eim

täglichen Läuten beſtimmter Glocken des Domes und
der ir. zJ U h l. Michael zZur Zeit des Completorium der aller⸗

ſeligſten Jungfrau Maria den Engliſchen Gruß eten, 10 Tage Ab
Die Beſucher des Dome S,²²) der St. Andreas⸗ 44) und der

e h 45) können beſtimmten Feſttagen einen
Ab laß von 100 Tagen gewinnen, ſie nach reumütiger Beichte und
dem Empfange der Kommunion ein Opfer für die betr Kirche penden.
ieſelbe Vergünſtigung wird den eſuchern der Kollegiatkirche zum H I
reuz noch nachträglich am 16 pri 1452 von Brixen aus gewährt. *)

42) Doebner Nr.
43) 44) 45⁵) 46) Ebenda Nr 32 27
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Die Opferſpenden ollen für das Gotteshaus, deſſen mus und die Be⸗
ſchaffung von Paramenten und ſonſtigen Ausrüſtungsſtücken Verwendung fin
den Die etztere Beſtimmung legt beredtes Zeugnis afur ab, wie ſehr dem
ardina. ein ſchönes Gotteshaus und die feierliche Geſtaltung des Gottes
dienſtes Herzen agen

Einen von Tagen erhalten die Teilnehmer der
feierlichen Prozeſſion, die nach der Oſteroktav ſtattfand und
wobei „unſer leven frowen hilghedom“ in verſchiedene rte des Bistums
etragen wurde. ²*

Der ega liebte die feierliche Geſtaltung des Gottesdienſtes; aber allem
Überſchwang im religiöſen en War abhold. Darum verbot für
das Bistum Hildesheim die Vermehrung der ru derſchaften
und Die weitere Ausſtattung der vorhandenen mit Vorrechten, beſonders mit
Abläſſen. ²⁴

Damit die Ehrfurcht vor dem hehren Geheimniſſe des allerhl. Altars
ſakramentes nicht ei und die freudige Erwartung des hochhl Fronleich⸗
namsfeſtes nicht beeinträchtigt werde, wurden die theophoriſchen Prozeſſionen
und ihr Ritus eingeſchränkt. Nur Fronleichnamsfeſte durfte die
Hoſtie hinter einer las oder Kriſtallſcheibe ehen ſein, onſt nur in der
Hand des Prieſters beim eßopfer und bei Austeilung der Kom
munion. Bei Bruderſchafts⸗ und ſonſtigen mgängen mu das Sakrament
verhüllt etragen werden, wie bei Verſehgängen Kranken

Aus dem gleichen Grunde der Ehrerbietung erließ der Kardinal ein Ver
bot der Wallfahrten nach rten, denen Hoſtien mit Blutſpuren ezeigt
wurden, jede Täuſchung verhindern. und dem Hange des Volkes nach
Außergewöhnlichem und Wunderbarem keinen Vorſchub Zu leiſten. **²)

Beſtätigung einer caritativen inri  ung
Nikolaus von Cuſa brauchte aber in Hildesheim nicht nur Mißſtände

abzuſtellen, fand hier auch eine Einrichtung vor, die ihrer
Großzügigkeit und der edlen 1  en, denen ſie ihr Entſtehen verdankte,
ſeine volle Anerkennungfand. Das War das St. Johannis⸗
hoſpita auf dem Damme vor Hildesheim.

Urſprünglich als Domſpital auf dem Domhofe elegen, weil ſeit der
Karolingerzeit, auf run von Beſtimmungen kirchlicher Synoden, bei jedem

47) Ebenda Nr.
48) Bertram, 517.
49) Ebenda. 481
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Kanonikat⸗Stifte ein Hoſpital für Arme, Kranke und Fremde vorhanden
ſein mu  e, wurde es, als das gemeinſame en der Domherren aufhörte,

nald V D Daſſel, dem ſpäteren Erzvon dem Dompropſte Rai
biſchof von Köln, den Eingan der Stadt ans Ufer der Innerſte verlegt
Rainald ſe ließ ſamt einem Kirchlein auf eigene Koſten erbauen, außer⸗
dem der noch eine Steinbrücke ber die Innerſte anlegen und do

tierte die Stiftung aufs reichlichſte. Im Laufe der Zeit War —eS verfallen
und infolge ſchlechter irtſcha auch innerlich ſo zerrüttet, daß eS ſeine
Wwer nicht mehr erfüllte Der tatkräftige Domkellner n

Steinhofſff reformierte die iftung „mit großen Koſten und ſchwerer
Arbeit“ und erweiterte die Anlage beträchtlich Ur ein Statut ſchuf er

eine muſtergültige Einrichtung.
Der Kardinal, der das Hoſpita er perſönlich beſuchte, z0 dem

edlen Wohltäter aus vollem Herzen reudige nerkennung
Eine mit dem Hoſpital, verbundene 1  ung be

weiſt eine derart er ſtaunliche ſoziale Erkenntnis, wie

ſie wahrſcheinli i n jener Zeit ſelten finden War

und bahnbrechend und vorbildlich fuür pätere gleiche
und huiliche Schöpfungen geworden i ſt

Burchard von Steinhoff „ſtiftete nämlich eine ente für die jährlich
zwei arme Mädchen im er von mindeſtens 18 Jahren in das Spital
aufgenommen werden ſollten, dort den ausha erlernen. Es

ſollten das unbemittelte Mädchen von tadelloſem Rufe ſein, „die ihre Haare
demütig nach er, löblicher Gewohnheit in ihren en geflochten und
weder Troſt noch Anwartſchaft von Eltern, Freunden oder Fremden ihrer
Verſorgung“ erhoffen haben Als Hochzeitsgabe ſollen ihnen ſpäter noch
20 Goldgulden ausgezahlt werden.**)

Es e 1 nicht ausgeſchloſſen, daß Burchard V D

einhoffs erk, das des Legaten ganzes Intereſſe
efangen nahm, die Urſache einer Gründung 1.  =
den i ſt, die e kaum drei on ate nach dem Beſuche in

Hildesheim, ſeiner eigenen Vaterſtadt Cues zu dachte
Von den Niederlanden kommend, traf er Okt 1451 in Trier ein,

ſeine weſter ara mit dem Schöffen und Schultheißen Paul von

Bryſig verheiratet War. „Im Kreiſe der Seinen 1  ete der ardina ſe
die chönſte Jubiläumsgabe.“ Im Verein mit ſeinem Bruder ohannes, der

Pfarrer in Bernkaſtel War, und der obengenannten weſter. traf die

5⁰) Ebenda 398
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Vereinbarung, in ſeinem Geburtsorte ein Hoſpita erri  en, die
Familiengüter und vor allem ſein Privatvermögen die ittel liefern ſollten.¹
Schon im ahre 1453 iſt das St Nikolaus⸗Hoſpital fertiggeſtellt, „ein koſt
er baw  7 der bis eute den Sturm der Zeiten überdauert U

g) Eintreten für Recht und Gerechtigkei um ſtaatlichen
und ürgerlichen en.

Des Legaten Tätigkeit in der Diözeſe Hildesheim diente nicht nur der
tr und dem 0 de gläubigen Volkes, ondern auch n

der taatlichen Gewalten und dem Frieden und der
o hlfahrt des Reiches.

eit den Tagen Heinrichs des Löwen hatten die Biſchöfe von Hildesheim
eigentlich eine „immerwährende“ Fehde mit ihren unruhigen Nachbarn, den
Braunſchweiger erzögen, eſtehen. Als Der ardingag in Hildesheim
weilte, ruhten wohl die Waffen, aber ecS WoOr Ur ein Waffenſtillſtand, der
den alten Streit U 0 Grene im ahre 1448 vorläufig eendet
Eine dauernde Friedensgrundlage ſchaff⸗ War der erglei beſtimmt, der
durch ermi  ung des Cuſaners in Hannover zwiſchen den
ſtreitenden Parteien zuſtande kam und Den noch mehrere andere iſchöfe und
Fürſten anerkannten und beſtätigten. „Darin wurde dem herzoglichen auſe
das Recht verbrieft, Grene, Lüthorſt und Hohenbuchen in Form des jeder
aufs einzulöſen Alle andern Streitigkeiten ſollten nicht durch blutige Fehden,
ondern Uurch Schiedsleute nd Obmann im Wege gütlicher Einigung oder
rechtlicher eidung beigelegt werden.“ 53)

Dem ate der i ldesheim beſtätigt der
eg a am 19. Juli 1451 ⁵²) ein r ivileg des Kaiſers igis
m U n d vom 2 Sept 1418, de noch evocando, nach dem die Hildesheimer
nur in ihrer un  D vor den Kaiſer gerichtlich vorgeladen werden dürfen.
Mit der Uberwachung der Beſtimmung werden der Abt von St odehart in
Hildesheim, der Dechant des Bonifatiusſtifts in Hameln und der Dechant
des Alexanderſtifts in Einbeck etraut

51) 52) „Nikolaus von Ues und ſein oſpital“ Vortrag von Mſgr. Stockhauſen
in Bernkaſtel Cues gehalten auf der 1  T  agung des Rhein. Vereins für Denkmal⸗
pflege und Heimatſchutz 3 B. — C. Juni 1935 Abgedruckt in „Heimat⸗
geſchichte und Heimatpflege“, Sonderbeilage der Bernkaſteler Zeitung v. Okt. 1935.
Von Herrn Paſtor Herges in Liebenburg freundlich JZur erf. eſtellt.

53) Bertram, 395
54) 55) 56) Doebner Nr. 33
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eide Maßnahmen ſollten jedweden Streitigkeiten den Boden entziehen
und den Frieden im Lebensraume des Deutſchen Reiches, wenigſtens für
dieſen engbegrenzten Bezirk, gewährleiſten.

Auch auf privatrechtlichem Gebiete wurden arding
Entſcheidungen verlangt.

Am 1 Juli 1451 55⁵) beſtätigt dem Kloſter Marien⸗-⸗
le ſch den der Konvent mit der Hildesheim

wegen der enutzung der Steinbrüche und Weiden im Kloſterbezirk Nov
1445 abgeſe

oſſen a

Noch von inden aus, wohin er von Hildesheim ſeine Schritte enkte,
ermächtigte am Aug 1451 ⁵*6⁶) den Hildesheimer Dompropſt, in einer
Klageſache, die die Adminiſtratoren und Der Konvent V D St
Michael gegen den Pfarrer Heinrich von Der Altſtädter

m b ch die neben dem Michageliskloſter lag, bei ihm
hängig gemacht hatten, auf grun vorheriger nterſuchung Recht prechen.
Pfarrer Heinrich widerrechtlich dem Kloſter durch er  U einen
Brunnen geſperrt, der für den Wirtſchaftsbetrieb durchaus notwendig War,
und ſich Grasgärten (viridaria), Wieſen und Uter des oſters angeeignet,
deren Herausgabe er verweigerte. Der egat, e fern der adt und nicht
in der Lage, perſönliche Erhebungen anzuſtellen, um ber Recht und Unrecht
entſcheiden zZu können, etraut die angeſehenſte Perſönlichkeit na dem
Biſchof en Dompropſt, als Unbeteiligten, die Angelegenheit zZu einem gu
Ende ühren

Bürgermeiſter und Ratmannen der Hildesheim hatten in entgegen—
kommender eiſe den Legaten in ſeinem Beſtreben, die Heilighaltung der
Sonn⸗— und Feiertage ördern, bereitwillig durch Erlaß einer Ratsordnung
unterſtützt. Das ermutigte ſie, In einer rein erſönlichen An

ſich ſeines Beiſtandes verſichern.
Um den Sohn eines „mederadmanns“, n˖namens Johann Ho ch, in

den Genuß einer räbende der St Johanniskirche auf dem Damme zu
ſetzen, trugen Bürgermeiſter Hans von Sauingen und Ratmann Bartoldus
Stein, „alsze to Hannover dar mit dene cardenale t0 agée waren, ihm
die Verleihung dieſer Stelle ihren Schützling vor und erhielten
die Zuſicherung ſeines Einverſtändniſſes. Am Juli 1451 wird daraufhin
der Kaplan Heinrich Tro vom ate mit einem beſonderen Creditiv *)

57) Dafür erhalten beide Reiſekoſten im Betrage von Doebner,
621

58) Doebner Nr. 4
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abermals Zum ardina. geſandt, „Um ſeiner werdicheiten nde gnaden ſere
nde 0  iken zZU danken“. Der U. des Briefes enthält noch einmal die
beſten Wünſche für des Legaten Wohlergehen und = elobnis treuer Er
gebenheit: „Wille Wii tiigen juwe gnade, dede god almechtig to langen tiiden
ſund nde ſallich mote ſparen, wie  1  iten vordenen, Wur Wii mogen.“

Den in der und im Bistum Hildesheim unterſagte der
Kardinal allen er und chrieb für deren eidung ein beſonderes Er
kennungszeichen vor, D  „  amit man ſie nicht mit den Chriſten verwechſele.

usklang der Legatenreiſe.
Am Juli 1451 begab ſich Nikolaus von Cues nach der

die damals zZur Diözeſe Minden gehörte. Hier lernte er den ſeelen
eifrigen Prieſter Ba kennen, deſſen ſegensreiches Wir
ken ſich überall der öchſten nerkennung erfreute. Schon jetzt nahm ihn der
ardina in Ausſicht, G der Kloſterreform in Niederſachſen entſcheidend mit
zuwirken. Im Verein mit ohannes Buſch hat im 1455 die
Nonnenklöſter ennigſen, Marienſee, Barſinghauſen, erder und Fiſch
beck wieder den ſtrengen Regeln⸗ ihres Ordens zurückgeführt.

In Hannover War auch, Dem ardina gelang, den Streit
zwiſchen dem Biſchof Magnus von Hildesheim und dem Herzog Heinrich von

Braunſchweig beizulegen. Auf dem „t t o 17 oder
Juli, kam der ſchon oben erwähnte Vergleich ZU ſtande. Hierbei

auch die Vertreter der Hildesheim zugegen, die für den geiſtl Sohn
eines „Mitratsmannes“ eine Präbende am St Johannis⸗Hoſpital erbaten.

er iſt der ega ſchon Juli von⸗ Hannover abgereiſt, in
der altehrwürdigen ei orvehy5²) d. Weſer einzukehren, Wo er

wahrſcheinlich ein Hochfeſt D  er katholiſchen ir  e?, den T  ag der Apoſtel⸗
ürſten Petrus und Paulus am 2 Juli, mit der gewohnten Feierlichkeit
beging

Weſerabwärts führte ihn ſein Weg nach Freitag
vor etri Kettenfeier, Juli, eintraf An˖ dem Feſttage ſe Sonntag,
den Auguſt 1451 dem Patronatsfeſte ſeiner Titelkirche in Rom, ie
im Dom ein feierliches Pontifikalamt und predigte unter großem Zulauf des
olkes.⁵) In Minden weilte bis zZum Auguſt.

59) Hiſt Jahrbuch 649
60⁰) Hiſt. Jahrbuch 410
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Prof. ebinger glaubt den zahlreich erhaltenen rkunden, die in
Minden ausgefertigt wurden, ießen 3 können, daß der ega dort
wahrſcheinlich eine Synode abgehalten abe. 61) Dagegen r1 aber die
ürze der Zeit; bera anderwärts dauern die von ihm abgehaltenen Synoden

Tage bis Wochen. Auch die Zahl der rfunden kann für dieſe Annahme
ni  „ beſtimmend ſein; denn gus Hildesheim liegen gleichfalls zahlreiche
ekrete vor, aber auch hier iſt von einer Synode keine ede

Wie in Hildesheim, ſo wurde auch in Minden ein Abt Unwürdig⸗
eit als Vorſteher eines oſters entlaſſen; Johann Bennen von der
Benediktiner⸗Abtei St Simon. Die anderen in Minden ausgefertigten Ur
unden betreffen die gleichen Angelegenheiten, die auch anderen rten
geregelt wurden. Beſonders charf ſind des Legaten. Verordnungen, die den
ölibat betreffen.

In Minden empfing der Kardina auch den Hildesheimer Kaplan Trowe,
der ihm den an des Rates für das Entgegenkommen bei Beſetzung einer
Präbende am St Johannishoſpital abſtattete, (Siehe vorher! und von hier
gaus ernannte er auch am Auguſt einen Richter in der ageſache des
Kloſters St Michael in Hildesheim den Pfarrer der Altſtädter St
Lambertikirche. (Siehe oben!)

Der weitere Weg führte den Legaten na den jederlanden und den
ein Von Minden aus erührte das Auguſtinerkloſter Mariens⸗
W e 1 das ſchon reformiert War Er las aſe eine
hl. Meſſe und erfreute den Konvent durch eine Anſprache

m Auguſt traf er ereits in ein Des Legaten 41r
ſamkeit in den jederlanden und im Rheingebiet auerte bis Frühjahr
des Jahres 1452 Die Legatenreiſe beſchloß eine Synode öln,
die vD  — Februar bis zZum März abgehalten wurde.

Am pri 1452 iſt in ſeinem Bistum Brixen, das er

wahrſcheinlich erſt nach dieſer Reiſe J U erſtenmal etreten hat Von
dieſem Tage ſtammt die ſchon früher erwähnte Urkunde, wona er den Be
ſuchern der Kollegiatkirche zZum reuz in Hildesheim einen von

100 Tagen gewährt
Was Nikolaus von uſa in ſeiner „COnCordantia“ und ſeiner „General⸗—

reform“ zum Wohle von ir und aa verlang und begründet, das hat
er auch als ega in die T  — umzuſetzen verſucht. Der Abt odhannes Trithe⸗
mius ſagt nde 82 15 Jahrhunderts, als die Frucht ſeiner Arbeit noch

61) Hiſt Jahrbuch. 649
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nich ganz verſchüttet War „Er erſchien in Deutſchland wie ein Engel des
Lichts und des Friedens inmitten der Dunkelheit und Verwirrung.“

Überall, wohin kam, wirkte C für die inhei der ür  e, das Anſehen
ihres Oberhauptes, die Erneuerung und Vertiefung des religiöſen Lebens
aller Glieder der großen Gemeinſchaft und für Recht und Gerechtigkeit im
ſtaatlichen und bürgerlichen en

Kern und Angelpunkt ſeiner Ideenwelt Eintracht z wiſchen
Staat und Kirche und Eintracht n aa und Kirche; dafür hat er gekämpft
und geworben ſein⸗ eben lang

Für dieſen Sämann des Friedens aber das Leben
ein ampf, und er hatte auch das hi⸗

. des Sämanns im Gleichniſſe de

₰
Herrn. Nur wenige Körner fielen auf e Boden und trugen eine Zeit
ange reiche Fru

ſcht Der größte Teil Der Friedensſaa ging jedo nicht auf

Friedensſaat kann nNur gedeihen, WWenn ſie auf einen durch Gottgebun⸗
denheit und Gottesfurcht vorbereiteten Boden fällt Sie verdorrt auf dem
ſteinigen en der Selbſtſucht und des Eigennutzes, und ſie erſtickt in den
Dornen des Individualismus und des Subjektivismus.

Die Menſchen ſeiner Zeit hatten ereits begonnen, ſich in hochmütigem
Selbſtvertrauen von ihrer Gottgebundenhei zZu öſen, ſo daß des Cuſaners
aat keine d en Früchte tragen konnte Nur eine entſchloſſene
Umkehr aus den falſchen Bahnen ihrer Ideenwelt, ein ſich Wieder⸗ganz—
Hineinfügen in die von ott ewollte Ordnung, ein gegenſeitiges Sichver⸗
ſtehen und Ausgleichen G viel Unheil von Deutſchland bgewan und
dem eutſchen Volke viel Not und Elend, viel Kummer und orge und viele
Tränen erſpart „Aber ollte auf ſo gelindem Wege nicht geſchehen; urch
Feuersgewalt mu das Böſe ausgetrieben werden; denn niemand mag
Wölfe in Herden mit dünner, ſchwanker erte Uten; nur aus ſcharfen,
gezückten Schwerdten kann ein Gehege ſie geflochten werden.“ 63)

Dieſe Klage chließt Görres im „Rhein Merkur“ mit den orten „So
hatte der geiſtreiche, wohlverdiente Mann zZu dieſ e r Zeit eredet und ge⸗
rathen, aber die orte ind unnütz verhallt amals War Teutſchland
erſt in der Abnahme ſeiner Kräfte, aber immer noch grün und reich, und
achtete darum nicht ſolcher Rede, bis endlich, als die Tage um geweſen, das
Gericht gekommen.“ 62)

62) Janſſen,
63) 64) Görres im „Rhein erkur“.  77 Nr 200 VvDO  = 27 Februar 1815 Nr

01 VvoO März 1815


